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MainCareer – Offene Hochschule wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-

dert. Ziel des Projektes ist die nachhaltige Verortung Lebenslangen Lernens an der Frankfurt Uni-

versity of Applied Sciences (Frankfurt UAS). Dies soll durch die Erhöhung der Durchlässigkeit zwi-

schen beruflichen und hochschulischen Ausbildungswegen sowie die Schaffung von berufsbeglei-

tenden Weiterbildungsangeboten und Studiengängen erreicht werden. Im weiteren Fokus des 

Projektes stehen Beratungsangebote zu Anrechnungsfragen und die Verbesserung der Studienbe-

dingungen für heterogene Studierendengruppen. 

 

 

 

 

 

Das diesem Bericht zugrundeliegende Vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 16OH12011 gefördert. Die Verantwortung 

für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt beim Autor/bei der Autorin. 

Link zu weiteren Publikationen des Wettbewerbs Offene Hochschule: 

http://www.wettbewerb-offene-hochschulen-bmbf.de/service/aus-den-projekten 

  

Autor/-innen: Maier, Marc-Oliver; Ries, Nora; Wieczorek, Karo 

 

Themenfeld 2: Beratung und Un-

terstützung  
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1 Mentoring Schulungskonzept 

Das Modul richtet sich an Mentoren und Mentorinnen, die andere Studierende in Einzelgesprä-
chen unterstützen. Im Modul werden folgende Fragen thematisiert: Was ist meine Aufgabe und 
Rolle als MentorIn? Wie kann ich Gespräche zielführend gestalten? Wie gebe ich sinnvoll Hilfestel-
lungen? Wie reagiere ich auf Störungen? Dazu werden konstruktive  Zugänge aufgezeigt und ein-
geübt. 

Konzeptverantwortlicher: Marc-Oliver Maier 

Workshopleiter/-innen: N.N. 

Termin: t.b.d. 

Ziele: 

Im Workshop soll/-en 

• Sicherheit für die Aufgabe als Mentor/-in vermittelt werden, 
• Bewusstsein für individuelle Wahrnehmungen und Wirklichkeiten geschaffen werden, 
• Achtsame Gesprächsführung und aktives Zuhören geübt werden, 
• konstruktiver Umgang mit Konflikten geübt werden, 
• und die eigene Rolle als Mentor/-in reflektiert werden (mögliche Rollen und ihre Chan-

cen/Risiken besprechen. Ziel: Handlungsspielraum bewusstmachen und erweitern). 

Methodik:  

Wie soll das vermittelt werden? 

• Möglichkeiten der Gesprächsführung im-Workshop vorleben 
• Begleitung beim Reflektieren 
• Simulationen (Gesprächsführung und aktives Zuhören) mit Feedback 
• Feststellen, ob die MentorInnen sich ausreichend vorbereitet fühlen für Arbeit mit Ratsu-

chenden  Raum für Fragen 

 

 



 
 
 
 
 
 

 

4 
 

 

2 Workshopdesign Mentoring 

Zeit  Inhalt (was?) Ziel (wa-
rum?) 

Methode 
(wie?) 

Material 

5 Begrüßung, Schulungsprogramm 
vorstellen 

 
 

Vortrag  

10 Agenda der Schulung 
 

Orientierung Präsenta-
tion durch 
Schulungs-
leitung im 
Plenum 

Beschriftetes 
Flipchart: 
Workshopglie-
derung 
Vorstellungs-
runde 

15 Vorstellen der Personen (Name? 
Studium? Dann lebendige Statis-
tik: MentorIn für? Planung allei-
ne oder vorgegeben?) 

 Lebendige 
Statistik 

 

10  „Mein persönliches Work-
shopziel ist…“ 

Fokus für 
den Work-
shop 

Einzelar-
beit der 
TN, dann 
Präsenta-
tion im 
Plenum. 
Karten 
werden 
einge-
sammelt 
und auf 
ein Din1 
Papier 
geklebt. 

Karten, Stifte, 
Din1 Papier 
(mit Über-
schrift) an 
einer Wand, 
Tesafilm 
 

3 Arbeitsziele des Workshops vor-
stellen 

Transparenz, 
Erwartungs-
abgleich 

Präsenta-
tion 

Flipchart 

20 Kartentauschaktion mit Satzan-
fängen zum Thema „Mentoring“, 
mit Kommentierung durch Ge-
genüber 

Kennenler-
nen, Aktivie-
rung, Aus-
tausch 

wechseln-
de Part-
nerarbeit, 
anschlie-
ßend Prä-
sentation 
der aktuel-
len Karte 
im Plenum 
beim Auf-
hängen an 
Board und 
Auswer-

Beschriftete 
Karten 
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tung 
20 Präsentation einer Karte Wissenssi-

cherung, 
Präsentati-
onsübung 

Vortrag 
der TN: 
Zettel wird 
von TN an 
Board 
geheftet 
und durch 
Zuruf im 
Plenum 
schriftlich 
ergänzt  

Board, Magne-
te, Marker 

10  Definition Mentoring und Ziel 
von Mentoringprogrammen an 
der Hochschule 
 

Input, Wis-
sen über 
eigenes 
Handlungs-
feld erwei-
tern 

Power-
pointprä-
sentation 

Folien 

10 Pause    
15 Studentische Handlungsfelder  

(privates Umfeld, Hochschule, 
soziales Umfeld..) und damit 
verbundene, mögliche Studien-
herausforderungen 

Vorbereitung 
auf mögliche 
Themenfel-
der des 
Mentorings 

Gruppen-
arbeit 
„Bienen-
korb“ 
Mindmaps 
erstellen 
lassen 

Din2-Blätter 

15 Präsentation der Mindmaps Gesammel-
tes Wissen 
teilen  

Präsenta-
tionen 

Poster an 
Boards pinnen 

5 Schaubild: Diversitätsmerkmale 
im Kontext von Studium und 
Lehre (Marc-Oliver Maier ange-
lehnt an Marilyn Loden/ Judy 
Rosener 1991) 

Wissen er-
weitern 

Power-
pointprä-
sentation 

Folie 

10 Überleitung: Warum interessant 
für die Arbeit als Mentor/in? 
Diversitätsmerkmale eines Indi-
viduums können ggf. auch zu 
Stigmatisierung und Benachteili-
gung führen können gerade 
deswegen zu Mentoringthemen 
werden.  

 Plenum  

10 Typen von Mentees sammeln: 
„der/die Motivierte“, 
„der/die Planlose“, 
„der/die Ängstliche“… 

Vorbereitung 
auf mögliche 
Aufgaben als 
MentorIn   

Moderati-
onskarten 
beschrif-
ten in 
Murmel-

Moderations-
karten, Stifte 
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gruppen  
15 Präsentation der Arbeitsergeb-

nisse 
Wissen tei-
len und clus-
tern  Visu-
alisierung 

Präsenta-
tion der 
Moderati-
onskarten, 
clustern an 
einer 
Pinnwand  

Pinnwand 

10 Mögliche Anliegen für Mentee-
Typen 

Visualisie-
rung mögli-
cher Anlie-
gen/Mentori
ngszenarien 

Think-pair-
share mit 
Modera-
tion-
skarten  

Moderations-
karten, Stifte 

15 Präsentation der Arbeitsergeb-
nisse 

Wissen tei-
len und clus-
tern  Visu-
alisierung 

Präsenta-
tion der 
Moderati-
onskarten, 
clustern an 
einer 
Pinnwand 

Pinnwand 

45 Pause    
20 Mögliche Rollen eines Men-

tors/einer Mentorin 
Wissen er-
weitern und 
damit Hand-
lungsspiel-
raum erwei-
tern 

Präsenta-
tion 

Powerpoint-
präsentation 

10 Wie sehe ich meine Rolle und 
meine Aufgaben als MentorIn?  
 

Reflexion, 
Dokumenta-
tion 

Einzelar-
beit: For-
mulierung 
der eige-
nen Rolle 
auf Ar-
beitsblatt, 
um im 
Auftaktge-
spräch mit 
zukünfti-
gem Men-
tee klären 
zu können. 

Arbeitsblatt 

10 Präsentation der eigenen Gedan-
ken in Partnerarbeit 

Simulation 
für Erläute-
rung der 
eigenen Rol-
le im Mento-
ringgespräch 

Partnerar-
beit 

Arbeitsblatt 
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20 Sammlung erstellen:  
• Was könnten herausfor-

dernde Situationen im 
Mentoringgespräch sein? 

• Wie kann ich reagieren? 

Umgang mit 
Konflikten 
und Störun-
gen 

Metaplan, 
Kartenab-
frage mit 
Clusterung 
durch 
Teilneh-
merInnen, 
Coaching 
durch 
Schulungs-
leitung 

Moderations-
karten, Meta-
plan 

45 Aktives Zuhören Wissen Gruppen-
puzzle: 
Experten-
gruppen 
für „Auf-
merksam-
keit signa-
lisieren“, 
„Paraphra-
sieren“, 
„Gefühle 
ausdrü-
cken“, 
dann in 
Unter-
gruppen 
verteilen 
und Wis-
sen wei-
tergeben 

 

15 Pause    
5 Konstruktives Feedback geben 

und nehmen 
• Wie würdet ihr gerne 

Feedback erhalten? 
 

Diskussion Plenum Handout: 
Beschreiben, 
begründen, 
zielorientiert 
arbeiten, Ich-
Botschaften 
senden, Sand-
wichprinzip 

10 Konstruktives Feedback geben 
und nehmen 

Input   

20 Rollenspiel: Mentoringsituatio-
nen 

• TeilnehmerInnen teilen 
sich in 3er Gruppen auf 
(Beobachter, Mentee, 

Transfer auf 
Praxis 

Simulation  
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MentorIn) 
• Bekommen Zeit zur Pla-

nung: Mentee überlegt 
sich Anliegen, Beobach-
ter überlegt sich einen 
möglichen Konflikt, Men-
torIn überlegt sich Phase 
(Kennenlerntreffen, Ab-
schlusstreffen…) 

• 10 Min. Rollenspiel, Be-
obachterIn notiert sich 
Beobachtungen 

10 Konstruktives Feedback zum 
Rollenspiel durch BeobachterIn 

Anwendung 
von neuem 
Wissen, 
Feedback für 
Rollenspiele-
rInnen 

Gruppen-
arbeit 

 

15 Auswertung zum Rollenspiel: 
Was könnt ihr davon für zukünf-
tige Mentoringsituationen mit-
nehmen? 

Transfer Plenum Flipchart 

10 Was nehme ich aus dem heuti-
gen Workshop für mich mit? 

Abschluss, 
Ergebnissi-
cherung 

Blitzlicht 
im Sitz-
kreis 

 

10 Fragen? Rückmeldungen?  Ergebnissi-
cherung 

Plenum  

5 Evaluation des Workshops Evaluation Freiarbeit Evaluationsbö-
gen 

5 Verabschiedung + Bescheinigun-
gen ausgeben 

Abschluss Plenum  
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Kontaktinformationen 

Gesamtprojektleitung Gesamtprojektkoordination 
Prof. Dr. Michaela Röber 
 069 1533-2620 
 roeberm@maincareer.de 

Thorsten Feigl 
 069 1533-3967 
 th.feigl@maincareer.de 

Themenfeld 2 

Frankfurt University of Applied Sciences 
Prof. Dr. Margita Kunert-Zier 
Nibelungenplatz 1 
60318 Frankfurt am Main 
 
 069 1533-2876 
 mkunert@fb4.fra-uas.de 
 

Frankfurt University of Applied Sciences 
Michaela Feigl. 
Nibelungenplatz 1 
60318 Frankfurt am Main 
 
 069 1533-3966 
 m.feigl@mc.fra-uas.de 
 

 Frankfurt University of Applied Sciences 
Jens M. Schneider 
Nibelungenplatz 1 
60318 Frankfurt am Main 
 
 069 1533-3962 
 jschneider@mc.fra-uas.de 
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